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NeoNature. Ein neuer Trend? 
Die Thesen im Überblick

 1. Natur als Entschleunigungsraum: Natur erlaubt es, aus dem Alltag 
auszubrechen und Kontrasterfahrungen zu machenauszubrechen und Kontrasterfahrungen zu machen.

 2. Natur als spiritueller Ort: Natur wird immer stärker zur 
Projektionsfläche für Metaphysik, Poesie und Übersinnliches.

 3. Natur als Baumeister und Ingenieur: Natur wird zum Ingenieur der 
Märkte von morgen und dient als Quelle für visionäre Gestaltung: Bionik

 4. Natur als Abenteuer und Herausforderung: Natur ist ein konkreter 
Ort des Genießens, Auslebens und ein Ort der (Grenz-)Erfahrung.

 5. Natur als Lernort: Natur wird künftig zum Bildungsraum, in dem wir 
unsere Kinder sozialisieren.

 6. Natur als Outdoor-Cocooning: Natur wird zum Lebensraum.
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Tatsache ist, dass diese neuen 
Aktivitäten nur von sehr wenigen 
Personen ausgeübt werden und 
dadurch in der Landschaft wenig 
ins Gewicht fallen. Vielmehr sind 
es die großen gesellschaftlichen es die großen gesellschaftlichen 
Trends, die sich als neue 
Belastungen erweisen. 
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Merkmale des gesellschaftlichen Wandels 
– die Mega-Trends

 Demographischer Wandel

 Quantitätsverschiebungen, hohes Alter und „junge Senioren“, 
Zunahme von kleinen und kinderlosen Haushalten, veränderte 
Familienstrukturen (wie Patchwork-Familien), Bedeutungszunahme 
traditioneller Werte, Gesundheitsvorsorge

 Globalisierung / Ökonomische Umstrukturierung / Postfordismus

 Flexibilität, neue Logistik-Konzepte und Zeitmuster, Ausweitung der g p g
Marktlogik in verschiedene gesellschaftliche Bereiche, 
Verbetriebswirtschaftlichung, Ende der nationalstaatlichen 
Regulierung, Wertschätzung von Regionalität und Authentizität, 
Cocooning

Verändert nach Fürst 1999, Weymann 1998, Horx 2004

Merkmale des gesellschaftlichen Wandels –
die Mega-Trends

 Informations- / Wissensgesellschaft

 neue Arbeits- und Lebensformen, veränderte Medien, geringere 
Bindung an den physischen Raum, erhöhte Mobilität, erhöhte 
Reise- und Erlebniserfahrung

 Individualisierung

 Reduzierter Wertekonsens, Wertepluralität, Ich-AG, 
Bastelbiographie g p

 Respiritualisierung

 Suche nach sinngebenden Elementen, Erlebnisorientierung, 
Natursehnsucht, gegen Banalität und Funktionalität

Verändert nach Fürst 1999, Weymann, 1998, Horx 2004
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Megatrend: Fitness und 
gesundheitsbewußtes Verhalten
 Im Zusammenhang mit dem 

demographischen Wandel das Thema 

 Gesundheitsvorsorge, Fitness, 

 Anti-aging

 Zunahme von Fitness und 
gesundheitsbewusste Aktivitäten vor allem 
in siedlungsnahe Gebiete, wie 

 Nordic-walking

Aktuelle Zählungen im 
Rahmen einer Diplomarbeit 
zählten in Skigebieten etwa 
eine Stunde außerhalb von Nordic walking

 Skitourengehen auf Skipisten mit 
Stirnlampe, 

 Kletterboom in der Hallen
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eine Stunde außerhalb von 
Wien täglich zwischen 50 und 
200 Personen regelmäßig mit 
Tourenskiern auf der Piste. 

Gründe für das Pistentourengehen 
(online Befragung von 520 Sportlern)

Gründe für eine Pistentour gegenüber alpines Gelände (1=unwichtig, 5= 
sehr wichtig)

Keine Partner/Kollegen erforderlich

fehlende (Spezial-) Ausrüstung zur Lawinenverschüttetensuche 

Wenig Erfahrung im alpinen Gelände

Wenig Wissen über geeignete Touren

Attraktiver durch Infrastruktur (Hüttenangebote , WC, Parkplätze)

Kürzere Anreise

Insgesamt billiger

Abend- und Nachtfahrt möglich

Keine Störung von Wildtieren in unberührter Natur

g)

Deutschland (n=178)

Österreich (n=342)
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0 1 2 3 4

Garantiert geeignete Bedingungen

Abfahrt auf der präparierten evtl. beschneiten Piste

Keine Information zur Lawinenlage erforderlich 

Geringe Vorbereitungszeit

Bei wenig Freizeit leichter möglich
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Megatrend: Fitness und 
gesundheitsbewußtes Verhalten

Nur Halle

%

Halle und Fels

% Gesamt%

weniger als 1 Jahr 64,2% 9,0% 18,9%

1-2 Jahre 26,8% 19,1% 20,5%

3-5 Jahre 5,4% 36,7% 31,1%

6-10 Jahre 2,0% 15,6% 12,8%

mehr als 10 Jahre 3,6% 19,5% 16,7%

100 0% 100 0% 100 0%
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Gesamt 100,0% 100,0% 100,0%

Tabelle 1: Kletterjahre nach Freiluft- und Hallenkletternden; N=299

 Kletterhallen boomen…. Aber keiner will zukünftig nur drinnen bleiben, … 
gleiches gilt für das Pistentourengehen  keiner will am Pistenrand bleiben

Tourengeher – Verteilung wie im 
Fragebogen dargestellt in Habitaten des 
Birkwildes
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Tourengeher – Verteilung nach GPS-
Aufnahmen in Habitaten des Birkwildes  

11

Megatrend zu Informations- und 
Wissensgesellschaft

 Die Informations- und Wissensgesellschaft zeigt sich auch im 
Freizeitbereich in der Landschaft in neuen AktivitätenFreizeitbereich in der Landschaft in neuen Aktivitäten

 Geo-caching . Phantasievolle Verstecke in der Natur und die 
Bekanntgabe der Daten im Internet fordern zahlreiche Personen 
zur modernen Schnitzeljagd auf. 

 Geo-coaching : GPS - Daten attraktiver Mountainbike-Strecken 
heruntergeladen werden können. Überprüfungen von Streckenangeboten 
im Rahmen eines Projektes mit den österreichischen Bundesforsten ergaben im Rahmen eines Projektes mit den österreichischen Bundesforsten ergaben 
teilweise eine fehlende Überprüfung der Zulässigkeit dieser angebotenen 
Routen. 

 Technologie der Mobiltelephone entwickelt derzeit weitere 
landschaftsbezogene Applikationen für Freizeit und Tourismus 

04.06.2012 12
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Megatrend zu Informations- und 
Wissensgesellschaft

04.06.2012 13

Megatrend zu Informations- und 
Wissensgesellschaft
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 Neue Geräte 

 neue Aktivitäten 

 neue Räume

 Neue Störungen
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Megatrend: Individualismus und 
Selbsterfahrung in der Natur

 Der starke Einfluss der Medien spiegelt sich auch im Freizeitverhalten:

 Zum Beispiel: Darstellungen in Marketing u a  für Wintersportgeräte  Zum Beispiel: Darstellungen in Marketing u.a. für Wintersportgeräte 
zeigen Ausübung des Sports abseits von Pisten

 Trendforscher im Freizeitbereich heben eine hohe Präferenz für 
individuelle Lösungen, flexible Angebote hervor und den Wunsch nach 
möglichst großer Ungebundenheit in räumlicher und zeitlicher Hinsicht.

 Zum Beispiel: Die Zunahme der Schneeschuhgeher wird hier 
ielfach genannt  (keine Kenntnisse erforderlich sind nd die vielfach genannt, (keine Kenntnisse erforderlich sind und die 

Landschaft kann individuell erlebt werden). 
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Im Trend: Natur als Ziel für Selbstfindung und Erfahrung

Megatrend: Individualismus und 
Selbsterfahrung in der Natur

- Ausgehend von ursprünglichem Naturerlebnis haben sich besondere Erholungsformen 
herausgebildet

- gesucht werden Extremsituationen und extreme Erfahrungen

- Entdeckung der Langsamkeit

- Anti-Alltagsverhalten

- Psycho-physische Selbst- und Grenzerfahrung- Psycho-physische Selbst- und Grenzerfahrung

- Waldreiche Landschaften, das Berggebiet und Schutzgebiete üben eine besondere Anziehungskraft 
aus
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Megatrend: Individualismus und 
Selbsterfahrung in der Natur

 Typisches Angebot 
im Internet gesehen im Internet gesehen 
am 5.2.2011

 Analyse von 
Angeboten für Team-
building via Internet 
unter-streicht die 
neue Rolle von Land-
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schaft (Huesmann)

Auswirkungen

 Angebote von professionellen Anbietern nach individuellen Anfragen, 
daher ergeben sich vielfachdaher ergeben sich vielfach

 Neue Formen von Störungen

 Neue räumliche  und aktivitätsbezogene Störungsmuster

 Veränderung gewähnter Raumzeitmuster

 Ausdehnung der Zeiten mit Störungen insbesondere in 
Dämmerungs- und Nachtstunden

 Belastungen bislang ungestörter besonders naturnaher Räume

04.06.2012 18
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Megatrend: Respiritualisierung  gegen 
Banaliät des Alltags

 Natursehnsucht, Gemeinschaftserlebnis und das Gefühl Banalität 
und Funktionalität etwas entgegenzusetzen (zu müssen) und Funktionalität etwas entgegenzusetzen (zu müssen) 
bestimmen diese Entwicklung. Prominente Beispiele für diesen 
Trend:

 Boom der Pilgerwege (Jakobsweg u.a.)

 Einfache Pilgerherbergen können auch in den Alpen davon 
leben und Einzelpersonen aber auch Gruppengrößen von über 
200 Personen ziehen auf alten Routen quer durch die 200 Personen ziehen auf alten Routen quer durch die 
Steiermark nach Mariazell. 
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Megatrend: Respiritualisierung  
gegen Banaliät des Alltags

 Erlebnis und Sinnsuche

04.06.2012 20

 Boom der Pilgerwege ebenso wie der 
Esoterischen Literatur

 Neue Massen auf alten Routen
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... Sinnsuche und Erlebnisvielfalt…  
am Beispiel Steiermark

 „Auf den Spuren der Pilger und Wallfahrer“ ist eine steirische Initiative, 
die traditionelle Pilger- und Wanderrouten mit neuen touristischen die traditionelle Pilger und Wanderrouten mit neuen touristischen 
Angeboten zu einer erlebensreichen und spirituell, meditativen 
Entdeckungsreise verbindet.
 Mehr als 1000 km an Wander- und Pilgerwegen bilden die Wege zur „Ihrer“ 

Kraft und führen zu besonderen Naturschauplätzen, Kraftorten und Pilgerzielen. 
(…)

 Entdecken Sie aber auch neu geschaffene Plätze der Einkehr und Besinnung 
nd phantasie oll gestaltete Themen egeund phantasievoll gestaltete Themenwege.

 Mehr als 70 Orte und viele als Partnerbetriebe ausgewiesene Gastronomie- und 
Beherbergungsbetriebe sind um Sie bemüht und unterstützen Sie bei Ihrer 
Entdeckungsreise „auf den Spuren der Pilger und Wallfahrer“.      

 Machen Sie sich auf den Weg, auf „Ihren“ Weg!                  
www.pilgern.info 3.3.2011
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Megatrend: Regionalität und Authetizität

 Revival des Wanderns

 Neue Produktentwicklungen 

 Römerstraßen   Römerstraßen, 

 Themenwege 

 Langstreckenwanderwege, 
Alpanonnia,

 Prämiumwanderwege

 Themenwege…g

 Ausdehnung in neue Räume, 
Veränderung der saisonalen und 
zeitlichen Nutzungen

04.06.2012 22
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Trend zur Spektakelisierung und 
zu Events

 Saisonopening

 Alpenfestival Alpenfestival

 Bergmesse

 Sportwettkämpfe

 … wichtigste side events….
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Daniele Lira/dpa//tmn

 Aus Festivals und 
Umwelt von Claudia 
Brinda & Désirée 
Farnik
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13

Aufgaben der Recreation Ecology

 Geschwindigkeit von Trendentwicklungen und 
Nutzungsintensitäten nimmt zu.

A i k  fü  di  L b lität  Wildti   Auswirkungen für die Lebensraumqualität von Wildtieren 
sind in tageszeitlicher, räumlicher und saisonaler 
Hinsicht zu beobachten.

 Verändert hat sich auch vielfach die Anzahl der 
Personen und die Intensität der Belastung

 Forschung kommt vielfach zu spät bzw. zeitversetzt.
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Zusammenfassung

 Zunahme des Druckes von Natursportarten und Freizeitaktivitäten in 
Schutzgebieten wird höher. Schuld daran ist auch die „Marginalisierung“ Sc ut geb ete d ö e Sc u d da a st auc d e „ a g a s e u g
der übrigen Landschaft. Lösungsansätze:

 Managementverbesserung in bestehenden Gebieten (Lenkung, neue 
Angebote, integrative Rahmenplanungen Ver- und Gebote)

 Erschließung neuer Räume für die Aktivitäten in der landwirtschaftlich 
genutzten Landschaft, in Folgelandschaften (Industrie, 
Bodenschatzgewinnung usw )
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Bodenschatzgewinnung usw.),.

 Lösungsansätze erfordern eine Auseinandersetzung nicht nur mit den 
ableitbaren ökologischen Belastungen, sondern auch mit 
gesellschaftlichen Entwicklungen sowie den dahinter stehenden 
Werten und Motiven.
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